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Mühe und Arbeit:
Es war eine strenge, harte Zeit, in der neben der Arbeit

und Mühe, die das Leben mit sieh brachte, auch noch die
Schranken eng gezogen waren. Heute sind diese Letztern
zum grossen Teil verschwunden, und man belächelt liber-
legen den engen Horizont der frühern Tage. Ist es dadurch
aber wirklich besser geworden? Ist der Mensch beglückter,
ist er in des Wortes wahrer Bedeutung wirklich frei?

Die Freiheit, die sich einholt, was sie begehrt, macht sich
zum Sklaven ihres Begehrens. Nur, wer über dem Wunsche
steht und ihn beherrscht, ist wahrhaft frei.

Daher sind die heutigen Zeiten trotz den allgemeinen
Erleichterungen, die durch die neueren Errungenschaften
geboten werden konnten, schwerer als die friihern, denn
damals war der lockende Einfluss geringer. Der Beiz war
nicht gesteigert, wie heute, und Freude und Glück waren
nicht Begriffe, die nur an Sensation, an Besitz, Geltung
und Macht gebunden waren.

« Und wenn das Leben schön gewesen war, dann war es
Mühe und Arbeit gewesen.» So bekannte ein Bescheidener
aus dem Volke. — Das Rad der Zeit hat sich gewendet.
Mühe und Arbeit gehören zwar immer noch zum Los der
meisten Menschen, aber sie werden nicht mehr als schön
und lebenswert empfunden. Mühe und Arbeit sind unan-
genehme Begleiterscheinungen misslicher Verhältnisse.
Man nimmt den Kampf mit ihnen auf, man eilt, hastet,
jagt, um ein paar abgemüdete Stiindlein freier Zeit in'
vorübersausender Geselligkeit erübrigen zu können. Im
Taumel des Geniessens übersieht man, dass gerade diese
erübrigten Stunden scheinbarer Entspannung im Grunde
genommen kraftraubender sind als Miihe und Arbeit.

Alan kommt sich zwar jünger vor als früher, beweg-
licher, gewandter. Aber vielleicht altert man dennoch
rascher! Man nimmt zwar Kleinigkeiten nicht mehr tra-

Zw cZZcfe/ew AebeZ emgefeäZZZ,

ZfeegZ o/Z die WeZZ im Schweigen,

Dann wieder wiZZ sie, gZanser/wZZZ,

Zn scfeöwsZem Liefet siefe zeigen.

Ob/ober, mit der Zeigten Zvra/Z

ZCdmp/t er am feeiire Farben,

Lnd wenn er Veaes anefe niefei sefea///,

Das Hage sod niefei darben/
iVocfe gränZ der gan^e BZä/ZerwaZcZ,

Vocfe dar/ er mabliefe goZcZen,

GbZofter, vbZZev Fmuie matt
Die Bitder, jene feoZcZen,

Die trots des Winters graaem Schein

Zm ZZersen niefei vergeben,

Die trots der KäZZe, trots der Fein
Zm Sturme niefei verweben.

gisch; man kann über seine Gefühle mit heroischem Lä-
cheln hinwegtreten; man hat durch die Grausamkeit der
furchtbaren Ereignisse vergangener Kriegsjahre gelernt,
ohne natürliche Liebe zu sein. Ist man dadurch aber wahr-
haft frei und glücklich geworden, ist man leichtbeschwingt
und frohgemut?

Wie der Holzwurm nagt und zerstört, so nagen und zer-
stören die Folgen unnatürlicher Anforderungen, die die
heutigen Verhältnisse an die Menschen stellen.

Wenige nur entwinden sich diesen Verhältnissen und
ihren Folgen. Dafür aber werden sie von den andern als
rückständig belächelt oder gar verspottet. Aber immerhin,
diese Wenigen leisten Widerstand und im Grunde genom-
men, sind sie die Beglückteren. Sie ziehen aus Mühe und
Arbeit den Segen der Befriedigung und die Genugtuung
erfüllter Pflicht. Die andern aber sind, wie weise sie sich
auch vorkommen mögen, eigentlich doppelt betrogen. Mühe
und Arbeit bedeuten für .sie einen Fluch, und die erkämpfte
Ergötzung hat keinen bleibenden Wert zurückgelassen.

Gut, düss man nicht selbst das Rad der Zeit zu drehen
hat, dass es bald da angelangt ist, wo eine tiefschürfende
Aenderung das Ueberreizte, Unnatürliche beheben wird,
damit sich die Menschen nicht mehr vergeblich mühen
und plagen, damit sie nicht mehr vergeblich leiden müssen.

S. V.
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